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Von der Religion nach dem klaren deutlichen Buchſtaben "e
der heiligen Schrift , und der auf dieſelbige gegruͤn⸗ VA

deten wahren Mago- Cabbala . higi
nvon
I,6 . U

. 1 . ih

ai Bi 5 60¹T¹r

Ñ ape " fchreiten wir im Namen GOttes gu einer Sache , durch welche wir Rnbare
ẹ 4 ohne Zweifel in die Cenſur der Hn . Orthodoxen verfallen werden . fung der

` Dann weilen viele ſolcher gelehrten Herren in den Gedancken ſtehen , ſie ranli
fi ſeyen allein berechtiget, und geſchickt , von Theologiſchen Dingen zu lehren und digung

zu ſchreiben, und daß die Prieſter im Geſetz nicht irren koͤnten ; Ss packen ſie diejeni⸗ iii
ge / ſo nicht aus ihrer Zuft ſind , ſogleich an , wann ſie ſich nur blicken laſſen , wG
von dergleichen Dingen zu handeln , und da wird dann alles von ihnen zum arg⸗ wifin
ſten durch gezogen , getadelt , gerichtet und geurtheilet , was ſich nicht gar eben M, ihn
nach ihrem Maaß⸗Stab meſſen laſſet ; Und wann ſie auch wohl ſelbſt nichts dar⸗ mda
innen finden koͤnnen, welches ſie als irrig und boͤſe erklaren koͤnnen, ſo iſt es ih⸗ N
nen doch gemeiniglich ſchon genug , die Sache zu verwerffen , wann nur der Autor hi man
nicht aus ihrem Orden , und nicht gleich ihnen recht regelmaͤßig auf denen hohen nitet doc
Schulen die Kunſt gelernet , und alfda von der Fheologia reden und fehreiben nala
4u durffen , Privilegirt worden iſt . Alleine , weil aber doch ſowohl Chriſtus derKNV es Aai , 7 My l

i BERR ſelbſt als auch feine Junger nicht aus dem Orden der Prieſter und ha
Schriftgelehrten waren , und die wahren Lehrer und Junger JESU Chrifti oTt ,
nicht ſowohl auf den hohen Schulen der Welt , als in der Schule Chriſti und Mi- Aye ; — Sito Gfeines Heiligen Geiſtes gelehret werden müſſen ; So wird dann auch kein recht⸗ AN

À ſchaffener erleuchteter Theologus die thoͤrigte und recht abgoͤttiſche Einbildung ia
: der orthodoxiſchen Ketzermacher billigen , und verſehen wir uns auch von ſolchen Be
<

ein vernunftiges und Chriſti Regeln gemaſſes Urtheil ; der anderen Schmä⸗ ka
‘| hen und Tadeln aber wird uns wenig bekummern ; Schreiten alfo zu unſerm ia

i
Vorhaben . Siin

. 2. Es wolle aber niemand in ünferm Vortrag einer nach theologiſcher noudt
i Gelehrſamkeit eingerichteten Schreib⸗Art gewartig ſeyn , und hoffen , daß wir e

etwa den Anfang mit einer ſubtilen Beſchreibung der Religion , nach den Rez Mai
jgeln



in

fory

m,

l f

un

ieis

fet
My
chm

Ml

i
Wn

Bon der wahren Religion und Mago - Cabbala . 445

geln menſchlicher Kunſt und Wiſſenſchaft machen werden : Dann indieſer Hof⸗
nung wuͤrde man ſich betriegen , indeme der Geiſt Gottes ſich ſolcher eitelen
Schreyeren in keine Wege gebranchet , wie aus dem Vortrag der gangen heiligen
Schrift offenbar , welchem wir dann auch hierinnen folgen , und alſo alles
aufs kuͤrtzeſte und einfaltigſte nach Anweiſung der heiligen Schrift vortragen
wollen .

S. 3. Und weilen wir nm Erſtlich von der Religion , ( nemlich dem

Dienſt , den die Creatur ihrem Schoͤpffer , nach deſſen eigenen Befehl zu leiſten ,
ſchuldig iſt, ) in dieſem Capy. zu ſchreiben , furhabens , ſo wird es hoͤchſt noͤthig
ſeyn von der Erkaͤnntniß Gottes am erſten zu handeln . Paulus ſagt Hebr .
XI , 6 . Wer zu GOTT kommen will , der muf glauben , dag er fey zre
Und in ſeinem Brief an die Roͤmer fchreibet er : Sintemal , was man von
GONY wiſſen kan , iſt ihnen offenbar ; Damm GOTT bhat ee ibnen
offenbaret , dann was unſichtbar an ihm iſt , das wird von Erſchaf⸗
fung der Welt her an dem Geſchoͤpf angemercket und angeſchauet ,
nemlich ſeine ewige Macht und Gottheit , auf daß ſie keine Entſchul⸗
digung haben . Ob aber nun wohl der Menſch aus dem wunderbaren Ge

ſchoͤpffe Himmels und der Erden ſamt aller Creatur , ſattſam erkennen koͤnte, daß
der Schoͤpffer dieſer wunder⸗wuͤrdigen Machine , ein unendliches , ewiges , all⸗
wiſſendes , allmaͤchtigesWeſen ſeye , und dag er nothwendig nach demſelben fra⸗
gen , ihn ſuchen , und allein , als ſeinen HErrn , GOtt und Schoͤpffer , ehren
und anbeten muͤſte, wann er anderſt ſelig und gluͤckſelig ſeyn wolte ; und es auch
gar wohl moͤglich war von einem Geſchoͤpffe zum andern ſo lange zuruck zu kehren ;
bis man endlich zu GOtt , as deren aller Anfang kame : So war es dem unge⸗
achtet doch ſehr ſchwer auf ſolche Weiſe zu GBtt zu kommen , und denſelben alſo
zu erkennen und zu verehren , wie Er es wuͤrdig iſt , und die allerwenigſte kamen
wiederum zu ihrem Urſprung , ſondern es bliebe GOtt der HErr denen meiſten
Menſchen verborgen und unbekannt , bis Er ſich ihnen endlich in etwas deutlicher
durch Moſen und die Propheten , und letztens gantz klarlich und vollkommen , in
Chriſto IEſu feinem lieben Eingebohrnen Sohn , als dem Abglantz ſeiner Herr⸗
lichkeit und ausgedruckten Ebenbild ſeines Weſens , offenbaret hat , und ihnen
ſeinen Willen zu ihrem wahren Heil und Seligkeit kund gethan .

S. 4 So ift dann nun das Erſte und noͤthigſte Stuůck , davon wir all⸗
hier zu handeln haben , die Erkaͤnntniß Gottes , nemlich : Daß ein GBtt und
Schoͤpffer aller Dinge ſey ; Auch wer derſelbige ſey und wie Er fey ? Yn dem grof -
ſen Buch der Natur leſen wir zwar wohl vieles von deſſen unendlicher Unbegreif⸗
lichkeit , Weißheit und Allmacht ꝛc. durch unzehlbare Characteres , und erkennen
daraus unwiderſprechlich , daß ein Etwas ſeye , ſo da ohne Anfang und Ende ,
und der Anfang und Urſprung aller ſeye . Wer aber dieſer GOtt
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ſey ? und wie Er heiſſe ? Davon findet man im Buch der Natur keinen eigent⸗

lichen Character , ſondern muß ſolchen in der heiligen Schrift ſuchen ; da dann

die erſten Worte alſo lauten : Im Anfang ſchuf GOTL Simmel und Er⸗

den ꝛc. Heiſſet alfo der Anfaͤnger und Schoͤpffer aller Dinge : GOtt , Heb .

ELOHIM . Welches die alten Cabbaliſten gedolmetſchet : Die maͤchtigen
Richter . Und weil nun dieſes Wort in der mehrern Zahl ausgeſprochen wird ,

ſo haben ſie aus ſolchem ſowohl , als auch aus Gen .L, 26 . undCap. III . 22 . allwo
ebenfalls von GOTT in der mebrern Zahl gefprochen wird ( indem GOTT
an dem erften Ort ſpricht : Laſſet Uns ꝛc. und am andern : Sehet der Menſch
iſt ja freylich worden wie einer aus uns, ) nicht ohne Grund geſchloſſen, daß

das Geheimniß der Gottheit , Vatter , Sohn und Seil . Geiſt , darin verbor⸗

gen liege . Sonften hat fich GOTT auch offenbaret unter dem Namen : Der

HERR der Allmåchtige . Gen . XVI , 1. Wie er dann auch felbften Exod .

VI , 3. zu Moſe ſagt : Ich bin zwar erſchienen dem Abraham , dem Iſaac und
dem Jacob unter dem Namen des Allmaͤchtigen Gottes , aber unter meinem

Namen SERR bin ich ihnen nicht befannt worden . Nun kommen wir noch

su einer andern Benennung , fo fich der Almáhtige GOTT , Gen . I , 4 . gegeben
hat , da er genannt wird JEHOVA ELOHIM , welches gedollmetſchet wird :

Der da war , der Er iſt , und ſeyn wird , d. i. die ſelbſtaͤndige Liebe und

Barmhertzigkeit .
S. s . Alfo haben wir dann nun aus der Schrift gehoͤret, daß das All⸗

machtige Weſen , von welchem alle Dinge geſchaffen worden , ſey und heiſſe
GOTT ; Wie Er aber geftaltet fn ? Davon lafet fich wegen feiner Unbe

greiflichkeit kein Gleichniß machen : Dann indeme alles geſchaffene aus Ihme und

von Ihm iſt , alſo iſt es auch gantz unmoͤglich , daß Er von einiger Creatur be⸗

griffen werden kan oder mag ; Sondern gleichwie GOtt der HERR dieſes er⸗

ſtaunens⸗wuͤrdzze groſſe Welt⸗Gebaͤude in ſich begreift und alles uͤberall erfuͤllet ,

alſo iſt auſſer und um daſſelbe nichts , als GOT uͤberall , ohne daß in alle

Ewigkeit in dieſer grundloſen Tiefe der Gottheit einige Endigung zu finden . Iſt
demnach kein Gleichniß , einiger Geſtalt in GOTT , zu geben , wie Er dann ſol⸗
ches auch ſehr hart verbotten , Exod . XX , 4 . Deut . IV , 15 . 23 . Jel XL , 18 . 25 .
Cap. XLVL 5.

5. 6. Ob aber nun ſchon GOTT der HERg nach ſeiner puren Gott⸗

heit gantz unbildlich und unbegreiflich iſt , und Er es auch hoͤchlich verbotten ,
daß man ihm einiges Bild oder Gleichniß mache , ſo hat doch die verderbte Ver⸗

nunft der Menſchen mit demjenigen , wie ſich GOTT ſelber in Heil . Schrift
offenbaret , nicht zu frieden ſeyn wollen , ſondern haben allerhand Kunſt⸗Woͤr⸗

ter erdacht , dadurch fie GOTT befhreiben wollen , dag dadurch niht nur ein

Bildniß , ſonder unzehlbare Zanck⸗Goͤtzen in den Schulen ausgebruͤtet
wor⸗
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worden ; Und wer ſolchen ihren Schulſtaub nicht an fatt des reinen Goldes aug

dem Heiligthum annehmen wollen , der muſte ein Ketzer ſeyn , da ſie doch ſelbſt
recht ketzeriſche und abgoͤttiſche Redens⸗Arten einfuͤhreten. Dann wo lieſet
man in H. Schrift das in dem Verfall der Griechiſchen und Lateiniſchen Kirchen
erfundene Wort , Dreyfaltigkeit , Perſon , und dergleichen , woraus die ab⸗

goͤttiſche Redens⸗Art , der drey Perſonen in der Gottheit , entſprungen ?
Gewißlich , wer in den erſten wahren Apoſtoliſchen Kirchen die Worte : Perſon ,
Dreyfaitigkeit ꝛc. gebraucht haben wuͤrde , der wuͤrde unfehlbarlich als ein Reger
aus ihrer Gemeine verſtoſſen worden ſeyn . Und es wird kein vernuͤnftiger Menſch
in Abrede ſeyn , daß , ſobald man von dreyen Perſonen in der Gottheit in der Un⸗
terſchiedenheit , als GOtt Vatter , GOtt Sohn , und GOtt Heiliger Geiſt re⸗

det , ſogleich ſtelle man auch der Imagiaation drey unterſchiedliche Goͤtter vor ;

Welches dann wider die klare Offenbahrung Goͤttlicher Majeſtat lauft , und es

wird kein Verſtand des Menſchen ſo rein und lauter gefunden , der ihme nicht fo-
gleich durch dieſe Redens⸗Art ſich nach der Zahl der Perſonen auch Drey , oder

dreyerley Goͤtter vorſtelle , und alſo fich ein falfches Hild von GOTT mache .
. 7: Mofes fagt Deur . Vl g. Hoͤre Iſrael ! der HERR unſer G0 TT iſt

ein Einiger SERR ; Welches dann auch Chriſtus der HERg jelbſt beſtaͤtiget
Matth . XIX , 17 . Marc . X, 18 . Cap . XI , 29 . Luc . XVII , 19 . und Der Apoftel
Paulus ſchreibet Kom . III , 30 . Sintemal es ift ein Ziniger GOTT , der da

gerecht machet ze . Und r . Cor : VIH , 4 . ſchreibet er : So wiſſen wir nun , daß
kein anderer GOtt ſey , ohne der Einige . Welches er auch noch Gal. 1 ,
20 . und anderſtwo beſtaͤttiget. Von dieſem Einigen GOtt ſagt nun Chriſtus
der HErr Matth . XXVIII , 19 . daß Er fep Vatter , Sohn und Seil . Geiſt ,
und Johannes ſchreibet in ſeinem erſten Brief Cap. V, 7 . Drey find , die da zeu -
gen im Himmel , der Datter , das Wort und der eil . Geift , und diefe
Drey ſind Eins . Wie man dann auch im Alten Teſtament verſchiedene Oerter

findert , allwo dieſer Seiligen Drey⸗Zahl in der Cinigen Gottheit gedacht wird ,
als Gen . I , 26 . Cap : lii , 22 . 23 . XI , 7 . Cap . XVII . JoëIIII , 2 1. Pſ . XXXIII, 6 . &c .

§. 8. Aus deme nun , was bis daher geſagt worden , iſt wahrhaftig zu er -

kennen , daß ein Ewiger unendlicher GOtt , Vatter , Sohn und Seil . Geiſt
ſey. Von welchem dann Johannes ſchreibet 1. Joh . IV , 8 . 16 . daß er ſey die

Liebe , und Chriftus der HErr ſagt Joh . IV , 24 . GOtt iſt ein Geiſt ; Und da -

her nach Eigenſchaft eines Geiſtes die allereinfaͤltigſte Weſenheit und Einheit ,
folglich auch in ſeinen Eigenſchaften die hoͤchſte Vollkommenheit , in Heilig⸗
keit , Gerechtigkeit , Weisheit , Allmacht , Liebe , Guͤte und Barmhertzigkeit ,
ohne die allergeringſte Widerwaͤrtigkeit . Und kan alſo auch das Wollen ſeiner
Allmacht in nichts anders , als in Gnade , Barmhertzigkeit , Langmuth , groſſer
Gutigkeit und Treue ( nach Lxod. XXXIV, . ) beſtehen . Wann aber von Gott

geſagt
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geſagt wird , daß Er Zornig , Grimmig 1 . fev y geſchicht ſolches nur in Anſe⸗
hung der von den verfallenen Creaturen eingefuͤhrten Widerwartigkeit , wider die

vollkommene Eigenſchaft ſeiner Majeſtäͤt . É

£ 9 . Wir haben hiebevor geſagt , daß der Einige -Ott fey Vatrer , Sohn

P

t

und Seiliger Geiſt ; alleine , was es damit eigentlich vor eine Beſchaffenheit

habe , daß nemlich der Einige GOtt ſey Vatter , Sohn und Seiliger Geiſt ,
und zwar nicht nur nach dem Namen , fondern Fráftig wuͤrckende ? koͤnnen wir

nicht ſagen , weil ſolches Geheimniß unſerer Vernunft unbegreiflich , und alfo auh
unbefchreiblich z und wir wiſſen nichts in der gantzen Natur , damit wir nur ein

geringes Bild und Gleichniß von dieſer Sahe geben Fónnen , alg das A ; Dann

gleichwie daſſelbe nur ein Weſen iſt , und doch drey beſondere Eigenſchaften hat /
als das Leuchten , Waͤrmen und Brennen , und keine dieſer Eigenſchaften von

demſelben kan getrennet werden , ohne daſſelbe gaͤntzlich zu zerſtoͤhren . Alſo wird

GOtt der Patter genannt der Schoͤpfer durch den Sohn , der Sohn der

Erloͤſer aus der Barmhertzigkeit des Batters , und der Heil . Geiſt das Licht

und Erleuchtung von dem Vatter und dem Sohn . Alleine diß iſt doch nur

ein uneigentliches todtes Bild , damit das Weſen der Sache , davon wir han⸗

deln , gar wenig oder nichts bedeutet werden kan ; Und gluͤckſeelig ſind dieje⸗

nige , in welchen fich GOtt ſelbſt , als Vatter , Sohn und Seiliger Geiſt

offenbahret hat , weil doch Niemand auſſer ſolcher Offenbahrung etwas davon

verſtehen oder begreifen kan , man bilde oder rede es ihm auch ſo deutlich vor ,

als man immer wolle .

8. 10 . Daß dann nun der Vatter , oder ſo zu ſagen , GOtt , Gott

ſey , wird von Niemand gelaugnet , und daß JEſus Chriſtus der Einge⸗
bohrne Sohn Gottes mit dem Vatter und Seil . Geiſt , gantz Eins , und

alſo auch der wahrhaftige GOtt und das ewige Leben ſey , iſt aus ſehr vielen

Orten H. Schrift klar zu beweiſen . Dann erſtlich ſpricht Er ſelber , daß , wer

Ihn ſehe , der ſehe den Vatter , weil Er im Vatter und der Patter in

“ Sbm fey , Joh . XIV , . 10 . 11 . und daf Ær und der Vatter Eins ſey , Joh .
X , 30 . und ju Jacob fagt Er , nach feinem náchtlichen Ringen mit hm : Du

haft mit GOTTE und mit Menfchen gerungen , Gen . KKXU , 28 . 30 . Zwey⸗
tens ſchreibet Johannes , daß Er , als das Wort , welches Fleiſch , oder Menſch

geworden , ſey im Anfang (verſtehet im ewigen weſentlichen Anfang , der GOtt

ſelber iſt , nach Apoc .L, 8. III , 44 . XXI , 6 . XXII , 13 . ) bep GOtt und GOtt

ſelbſt geweſen , Joh . I , . . 3 . und in finem erſten Brief Cap . V . J . 20 . ſchrei⸗
het ery Dah Er mit dem Batter und Heil . Geif Wins fey , und daß Er ſey der

wabrhaftige GOtt und das ewige Leben . Drittens ſchreibet der Apoſtel
Paulus 1. Tim . HI , 16 . dag GOTE fey geoffenbahret im Sleifh , nemlich in

der Menſchheit JEfu Chrifti ; dah GOTT in Chrifto Die Welt mit Jhm felber
verſoͤh⸗
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verſoͤhnet, 2 . Cor . V, 19 . daß in Chriſto die gantze Fuͤlle der Gottheit leibhaf⸗
tig wohne , Col . II , 9 . und daf er ſey GOtt uber alles , gelobet in Ewigkeit ,
Roöm . IX , 5. Viertens nennet ſich der Engel , welcher dem Abraham , Ifaac und

Jacob , wie auch dem Moſe in der Wuſten , erſchienen , Gen . XVII, I . XXVIIII , 13 .

Cap. XXXI, 13 . Exod . III , G. und die Kinder Iſrael aus Egypten fuͤhrete , ſelbſt
den allmaͤchtigen GOtt , ja den SErrn , den GOtt Abraham Iſaac und

Jacob ; und kein vernuͤnftiger Menſch wird dieſes widerſprechen , daß nemlich
dieſes GOtt geweſen ſeye ; und weil es nun aus 1.Cor. N. . 9 . offenbahr , daß
ſolcher Engel eben Chriſtus der SErr geweſen , ſo iſt auch dieſes ein unum⸗
ſtoͤßlicher Beweis der ewigen Gottheit JEſu Chriſti . Daf ferner auch der

Seilige Geiſt wahrer GGtt von Ewigkeit , iſt aus r . Joh . V , 7 . und Matth .
XXVII , 19 . unwiderſprechlich zu beweiſen , da nemlich Johannes ſagt : Daß
er mit dem Vatter und Sohn eins ſey , und Chriſtus der HErr auch ſowohl
guf feinen Namen , als auf den Namen des Batters und des Sohnes zu taufen
befohlen . Und gleichwie es gewig ift , daf fo oft man in heiliger Schrift , allwo
von dem Engel des SErrn geſagt wird , und demſelben der Name Jehova
beygeſetzt iſt , ſolches von Chriſto JEſu , als dem Engel des Bundes , verſtan⸗
den werden muß ; alſo gewiß und wahrhaftig iſt es auch , daß allemal der Heilige
Grift verftanden werden muf , fo oft man findet , daß dem Wort Geiſt der Wun⸗
der⸗Namen des Dreyeinigen GOttes Jehova beygefuͤget iſt .

§. 11 . Weil dann nun dieſer wahre Dreyeinige ewige GOtt , Vatter , Sohn
und Heiliger Geiſt , ohne Anfang und Ende in ſich ſelber die allergroͤſte und voll⸗
kommenſte Freude , Vergnuglichkeit und Seeligkeit genoſſe , und wolte , dag
auch Creaturen waͤren , denen er ſich in dem Ausfluß ſeiner Goͤttlichen Gute koͤnte
mittheilen , und Die Ihn davor liebeten und preiſeten ; So ſchuf er dann durch
Chriſtum die Geiſt⸗Welt , in welcher der Sohn der Morgenroͤthe der aller⸗
herrlichſte und fuͤrtreflichſte , und gleichſam der letzte Punct diefes Goͤttlichen Dia⸗
metri oder Ausganges ( nemlich unſers Sonnen⸗Syſtematis ) war . Da aber Die -
ſer in ſeiner ſo fuͤrtreflichen Herrlichkeit und Macht , ſich in Hochmuth wider Ott
erhube / ward er in dieſer Widerwaͤrtigkeit wider die Goͤttliche einfache Vollkom⸗
menheit , mit allen ſeinen Engeln aus dieſer ſeiner Herrlichkeit , in eine unbegreif⸗
liche Finſterniß verſtoſſen , in welche zugleich alle ſeine Himmel mit verwickelt wor⸗

Den ; und ward alſo aus dem Licht eine wuͤſte finſtere Ungeſtalt , ſo von Den Alter
Chaos , das iſt , ein vermiſchter Alumpen allerley Weſens , genannt worden .

§. 12 . Weilen nun die unwandelbare Gottheit das Wollen ihrer All⸗
macht nicht aͤndern konte , muſten die Himmel des Lucifers zum Preiß der Goͤttli⸗
Hen Herrlichkeit wieder mit andern Creaturen erfuͤllet werden ; dannenhero ſchuf
Gott durch Chriſtum dieſe unſere Welt , und in derſelben den Menſchen nach

ſeinem Bilde , wie uns folches der Heilige r durch Moſen offenbahret haty
i Dt . Alſo ,
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alfo , daf diefe Menſch an ſtatt des gefallenen Lucifers dieſe Welt wiederum be⸗

herrſchen ſollen .
” rA Da aber der Satan ſahe , daß aus der finſtern Verwirrung , wie⸗

der eine ſo fuͤrtrefliche Welt , und in dieſelbe die Wunder⸗Creatur der Menſch von
Gott geſchaffen wurde , und daß der Menſch an ſtatt ſeiner , zum Beherrſcher
dieſer Welt wäre geſetzt worden , entzuͤndete ſich ſein Neid und Mißgunſt im
Grimm wider dieſen Menſchen , und verfuͤhrete denſelben liſtiglich durch Miß⸗

brauch ſeines freyen Willens , wider das Verbott GOttes und ſeinen Willen zu

handeln . Da hatte nun der Teufel , ſeiner Meynung nach , durch des Men⸗

ſchen Ungehorſam , gewonnen Spiel , zumal da er ſahe , daß er aus dem Garten
Eden verſtoſſen und in dieſe Welt verbannet war , allwo er ſich auf der um ſei⸗

ner Suͤnde willen verfluchten Erde , mit Kummer nahren ſolte ſein Lebenlang ,
und im Schweiß ſeines Angeſichts ſein Brod eſſen ꝛc. Alleine GOtt erbarmete

fich úber den Menſchen , verfluchte die Schlange fur allem Vieh auf dem Felde ,
und ſprach : Des Weibes Saame ſolte der Schlangen den Ropf zertret⸗

tenc . Und wolte , daß der Menſch ( Adam und in ihm alle ſeine Nachkommen )
wiederum nach ihrer erſten angeſchaffenen Herrlichkeit trachten , und den HErrn
ihren GOtt ſuchen ſolten , ob ſie doch ihn wiederum fuͤhlen und finden moͤgten ,
indeme er nicht ferne von einem jeglichen ſey. Act . XVII , 27 .

C14 . Weil dann nun GOtt der HErr die Menſchen nicht geſchaffen hat
zum Zorn , Sluch und Verderben , ſondern die Seeligkeit zu beſitzen , und fein

ernſter Wille war , daß der Menſch GoOtt ſeinen HErrn wieder ſuchen und finden ,
und in ihm leben und ſeelig ſeyn moͤgte, fo ließ er es dann auch auf ſeiner Seiten an

nichts ermangeln , was zu ihrem Heyl und ewigen Wohlſeyn gereichen moͤgte, und

er fuchte ſie nicht nur durch ſeinen Heiligen Geiſt von innen , ſondern auch durch die

heilige Altvaͤtter und Propheten von auſſen , zu lehren , zu beſtrafen , und auf
dem rechten Wege in ſeiner Wahrheit zu leiten , und zu ihm zu bringen , er ſtellete
den Kindern Iſrael durch Moſen ſeine Geſetze und Rechte , datz ſie darinnen wan⸗

deln und leben ſolten , und wieſe ihnen den Weg des Lebens gleichſam von Fuß zu

Fuß an : Er fuͤhrete ſie aus Egypten in die Wuſten , und ſuchte ſie damit zu lehren ,
wie ſie mit ihren Hertzen und Willen von der Welt ſolten ausgehen , dieſelbe mit

aller ihrer Luſt und Herrlichkeit verchmahen , ſich hier fur Fremdiinge und Pilger
halten und ihr himmliſches Natterland wieder ſuchen . Er ließ ſie vicle groſſe Zei⸗

chen und Wunder ſehen , und ſuchte dadurch ihren Glauben und Vertrauen in ihn

zu erwecken . Er ließ ſie viele grauſame und ſchroͤcklicht Gerichte ſehen , welche die

Ungehorſame , Gottloſe und Sunder troffen , und ſucht ' ihnen dadurch einen recht
hertzlichen Abſcheu fuͤr der Suͤnde zu erwecken , und ſie zu ſeinem Gehorſam zu brin⸗

gen . Durch die viele und mancherley Reinigungen ,die er ihnen anbefohlen , ſuchte
er ſie zu lehren , wie ſie ihre Hertzen durch den Glauben von aller Suͤnde und ireinigkeit*
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reinigkeit waſchen und reinigen ſolten ; und durch die Opffer der Farren , der Wid⸗
der und der Boͤcke ꝛc. ſuchte er ſie zu lehren , wie ſie ihren alten Menſchen , als die
Glieder die auf Erden ſind , toͤdten , ihr Fleiſch ſamt den Luͤſten und Begierden creu⸗

tzigen , und ſich ſelbſt GOtt zum Opffer und ſuͤſſen Geruch hingeben ſolten . Er
ließ ſich eine uͤber alle Maſſen ſchoͤne und koſtbare Huͤtte von ihnen bauen , und woh⸗
nete darinnen unter ihnen , und ſuchte ſie damit zu lehren , wie ſie ſich ſelbſt mit ein⸗
ander ihme zu einer Behauſung im Geiſt ſolten erbauen , die Huͤtten der neuen

Menſchheit in ihnen aufrichten , ihme ihre Hertzen einraumen , und ihn ewig in⸗

und unter ihnen wohnen und wandeln laſſen , alſo daß er ihr GOtt ſey , den ſie von

ihrem gantzen Hertzen , von gantzer Seelen , von gantzem Gemuͤthe und aus allen

Kraͤften, liebeten und ehrten , und ſie ſein Volck ſeyen , welches ihme in gantz un⸗
| terthaͤnigſtem Gehorſam allein leben und dienen ſolte in Heiligkeit und Gerechtig⸗

keit , ihr Lebenlang . Und kurtz: Er lieſſe es an nichts ermangeln , was zu ihrem
Heyl gereichen konte , und thate ihnen unzaͤhlich viel gutes , und ſuchte dadurch
ihre Liebe und Hertzen mit der gaͤntzlichen Ubergabe an ihn , zu gewinnen , alſo , dag
fie wiederum gantz die Seine waͤren , und ihnen wohl gienge in Zeit und Ewigkeit.
Und was er alſo von Anfang der Welt her getrieben , und durch Moſen auf eine
gantz beſondere Weiſe anfieng , das trieb er auch beſtaͤndig alſo fort bis auf Chri⸗
ſtum , und thate alſo alles , was er nur zu der armen Menſchen Heyl und Wieder⸗

(ata,

nM
i

Fehr zu ihrem Urſprung thun konte . :
D fen S. 1s . Alleine , fo baD ſich nur die Menſchen auf dem , um ihrer Suͤnde
pd willen von GOtt verfluchten Erdboden , in ihrem Geſchlecht begunten zu vermeh⸗
mon ren , fo vermehrete ſich auch in ihnen die Bosheit . Gie riffen fich von der Zucht
mò und Strafe des Heiligen Geiſtes los , irreten immer wieder von GOtt ab , und

Ne unter tauſend ward kaum einer gefunden , der nach GOtt fragete , und auf deſſen
auf Wegen zu wandeln ſuchte , und ob ſie GOtt der HErr ſchon , nach dem ſie alle

ite ihren Weg fuͤr ihm verderbet hatten , zu den Zeiten Nod , nach feinem gerechten
Gerichte , alle miteinander , big auf Noa und feine Leute , durch die Sundfluth

pi von der Erden vertilgete , und alſo der erſten gottloſen Welt damit ein Ende mach⸗
pw

i te , ſo kehrten fich doch Die Nachfommen Rod wenig dder nichts Daran, und fð
eme

| bald ſie in ihrem Geſchlecht wiederum zunahmen , ſo nahm auch die Bosheit wieder in

| ihnen zu , und ſie machtens nicht um ein Haar beffer, als es ihre Vorfahren in Der
l erſten Welt gemacht Hatten , ſondern wohl noch ſchlimmer : Dann an ſtatt daß ſie
| den HErrn ſhren GOtt haͤtten ſollen ſuchen , und demſelben dienen, erwahleten
| ſie ſich allerley Greuel und Scheuel , ja die Bildniſſe der vergaͤnglichenMenſchen,
| und der Voͤgel, und der vierfuͤßigen und kriechenden Thieren, ꝛc. zu ihren Goͤ⸗

pens opfferten und dieneten denſelben auf eine gantz entſetzliche Weiſe , alſo , daß ſie
denſelben auch wohl oft ihre Soͤhne und Toͤchter durchs Feuer gehen lieſſen : und

dieſes thaten nicht nur die ſogenannte wilde ſondern auchdie KinderIfrael,
At 2 de⸗
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denen ſich doch GOtt fuͤr en andern Voͤlckern auf Erden auf eine gantz beſondere
Weiſe geoffenbaret hatte , ja auch eben zu der Zeit , da ſich ihnen GOtt auf eine

gantz beſondere Weiſe in der Wuͤſten offenbarete , und ihnen ſeine Gefetze und

Rechte ſtellete , machten ſie ihnen ein guͤldenes Kalb , und dieneten des Himmels

Heer , ſie nahmen die Huͤtte Molochs an , und das Geſtirn ihres Gottes kemphan ,
die Bilde die ſie gemacht hatten , ſie anzubaͤten . Act. VII , 42 . Am .V, 25. 26 . Und

dieſes trieben ſie dann auch beftándia Durch alle Secula hindurch , und wann ihnen
GOtt ſeine Boten ſandte , ſie daruͤber beftrafte , davon abmahnete , und zu ſei⸗
nem Dienſt anzumahnen ſuchte , ſo ſteinigten und toͤdteten ſie dieſelbe , Matth .
XXIII . 14 . Act . VII , 5r. 52 . und lieſſen ſich durch nichts von ihrer Abgoͤtterey und
boͤſen Fuͤrhaben abbringen . Die es dem Schein nach noch am beſten machten, Die
heuchelten GOtt , trieben den ſogenannten aͤuſſern von G Ott durch Moſen ihnen
angeordneten Gottes dienſt ſehr heftig , naheten ſich zu dem HErrn mit ihrem Mun⸗

de und ehreten ihn mit ihren Lippen , aber ihr Hertz blieb ferne vonihm , darum war

es auch vergeblich , daß ſie ihm alſo dieneten ; und er ſagete ihnen , daß ihme ſolches
alles ein Greuel ſey , welchen er nicht haben moͤgte , und mude zu leiden ſey , ja er

ſey ihren Neumonden und Sabbathen gram , ihre Opffer moͤgte er nicht riechen ,
das Geplerr ihrer Lieder moͤgte er nicht hoͤren , und er wolte ihnen ſolchen Koth ih⸗
rer Feyertagen ins Angeſicht ſchmeiſſen , daß er darinnen folte bekleiben bleiben ꝛc.

In einem ſolchen heuchleriſchen und verderbten Zuſtand ſtunde nun eben die Juͤdi⸗
ſche Kirche , als Chriſtus der HErr ins Fleiſch kam .

S . 16. Da die deit erfuͤllet war , ſandte GOtt ſeinen Sohn , in armer

Knechts Geſtalt , und ſuchte den Menſchen durch deſſelben Lehre und Leben , ſei⸗
nen Willen , zu ihrem Heyl , noch weiter , aufs allerkuͤrtzeſte und deutlichſte zu

offenbaren , und den Weg des Lebens anzuweiſen , und rief vom Himmel zu den

Menſchen uͤber ihn aus : Sehet diß iſt mein lieber Sohn , an dem ich Wohl⸗
gefallen habe , den ſolt ihr hoͤren !

§. 17 . Daß Chriſtus der HErr ins Fleiſch kommen ſollen , iſt in dem Alten

Teſtament an ſehr vielen Orten geweiſſaget worden . Und daß er wuͤrcklich ins

Fleiſch gekommen , auf der Erden gewandelt , gelehret , und endlich gecreutziget , ge⸗
ſtorben und begraben worden , nach dreyen Tagen wieder auferſtanden und gen
Himmel gefahren , davon iſt im Neuen Teſtament auf allen Blattern zu leſen , und
alio unnoͤthig allhier anzufuhren , zumal ſolches auch von niemand anderſt , als ei⸗

nem offenbaren Wider⸗Chriſten geleugnet wird ; Wollen derowegen nur dasje⸗
nige , was uns ſehr noͤthig und nuͤtzlich, von ſeiner Lehre und Leben , kuͤrtzlich be⸗

trachten , wobey uns dann erſtlich vorkommt ſeine heilige Empfaͤngniß , da er
fich cine arme demuͤthige und keuſche Jungfrau zur Mutter erwaͤhlete . Wobey
wir zu lernen haben , daß wir auch keuſche und demuͤthige Hertzen haben muͤſſen ,
wann er , als das Wort welches unſere Seelen felig machen Fan , in uns foll ge
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pffantzet werden , und eine Geſtalt gewinnen . Zweytens wurde er auf der Reiſe
ſeiner Eltern , in aͤuſſerſter Armuth , in einer fremden Herberge , ja ün Stall ,
gebohren , wodurch er uns die Verſchmähung dieſer Welt lehten wollen ; Drit⸗
tens muſteer inſeiner zarten Jugend fuͤr feinen Feinden in Egypten fliehen ; wor⸗

aus wir lernen koͤnnen, daß , ſo bald uns GOtt zu ſich ziehet , und wir uns befleiſ⸗
figen , ein gottſeeliges Leben zu fuhren , wir von der Welt muͤſſen gehaſſet , genei⸗
det und verfolget werden . Viertens war faſt fein ganges Leben eine beſtaͤndige
Pilgrimſchaft , woraus wir zu lernen haben , daß wir allhier nur Pilgrime und frem⸗
de Gaͤſte ſind , welche keine bleibende Staͤtte haben , und alſo die Zukunftige ſuchen
muͤſſen: Ubrigens lieſfe er ſichs in feinem gantzen Leben gleichſam ſeine Speiſe ſeyn ,
den Willen ſeines Vatters zu thun , und ward ihm in allem gehorſam bis zum
Tode , ja bis zum Tod des Creutzes ; Womit er uns die Verlaͤugnung unſer
ſelbſt , und Thuung des Willens GOttes in freywilligem Gehorſam , wie auch
die Sanftmuth , Demuth , Gedult , und andere Goͤttliche Tugenden lehren wol⸗
len , worinnen wir ihme dann nothwendig nachfolgen muͤffen , wann wir anderſt
durch ihn , als den neuen und lebendigen Weg , zu GOtt kommen wollen ; dann
nachdem er Durch ſeinen Gehorfam in feinem groſſen Leiden und Dulden iſt vollen⸗
det , iſt er worden , allen die ihin gehorſam ſind , eine Urſache zur ewigen Gec-
ligkeit . Hebr . V, 9 .

§. 18 . Nachdeme wir dann nun gantz kuͤrtzlich von feinem heiligen Leben ges
handelt , wie uns daſſelbe zu einem Fuͤrbild gegeben iſt , daß wir ſollen nachfolgen
feinen Fußſtapffen ; ſo ſchreiten wir dann zu ſeiner Lehre , welche mit ſeinem heili⸗
gen Leben gantz genau überein ſtimmet . Und da kommt uns nun zuerſt vor , wie er

die Menſchen zu ſich geruffen , und ihnen befohlen , daß ſie ſein Joch auf fich neh -
men , und von ihm ſeine Sanftmuth und hertzliche Demuth lernen ſolten , fa mwer

ihm dienen wolte , der ſolte ihm nachfolgen , und wer ihm folgen wolte , der ſolte
fich ſelbſt verlaͤugnen , ſein Creutz auf ſich nehmen taͤglich , und ihme nachfolgen ,
und wer nicht abſagete allem das er haͤtte , koͤnte nicht fein Fuͤnger ſeyn ꝛc. Er leh⸗
rete ſte , daß ſie dem Ubel nicht folten widerſtreben , daß ſie ſolten ihre Feinde lieben ,
ihre Flucher fegnen , fuͤr ihre Beleidiger und Verfolger bitten , ihren Widerſachern ,
wann dieſelbe ihre boͤſe That reuete , willfärtig ſeyn , und ihnen ihte Behler von

Hertzen vergeben ; er lehrete ſie , daß ſie alle Heucheley und Scheinwerckemeiden , und

ihr Faſten , Allmoſen und Gebet im Verborgenen fuͤr GOtt thun , ihr Vertrauen
gank auf GOtt ſetzen , und am erſten nach dem Reiche GOttes und nach ſeiner Ge⸗
techtigkeit trachten ſollten , ſo wuͤrde ihnen von dem Vatter im Himmel alles Duͤrf⸗
tige zugeworffen werden . Ja er lehrete ſie , daß ſie follten barmhertzſg ſeyn , durch
die enge Pforte eingehen , und ſich fuͤr den falſchen Propheten huͤten , und dann

prieſe er ſelig die geiſtlich Arme , die Leidtragende , die Sanftmüthigen , die nach
der Gerechtigkeit hungerte und dürſtete, e Barmhertzige , die reines
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ſind, die Friedfertige , und die um der Gerechtigkeit oder um ſeinet willen ge⸗

ombe —verfolget wuͤrden ; und troͤſtete ſie , daß ihnen imHimmel alles wohl
belohnt werden ſolte . Weiter hat er ſie gelehret , daß er nicht gekommen ſey das

Geſetz oder die Propheten aufzulöſen , ſondern zu erfuͤllen, und daß nicht ein Buch⸗

ſtabe noch Titul davon zergehen wuͤrde , bis dag alles geſchehe , und daß ihre Ge⸗

htiakeit beſſer ſeyn muͤſte dann der Schriftgelehrten und Phariſaͤer, ſonſt wuͤrden
fenchrmdal Hunmlrächkommen x . Matth . V6 . . . Und hierauf wieſe er fie
dann von der Schale des Geſetzes zu dem Kern , und von dem Schatten zu dem
Weſen uͤber, undbezeugete ihnen , daß das gantze Geſetz und die Propheten kurtz
darinnen beſtunde : Daß ſie den SErrn ihren GOtt liebeten , von gantzem
Sertzen , von gantzer Seelen , von gantzem Gemuͤthe, und aus allen Kraͤf⸗
ten , und ihren Naͤchſtenals ſich ſelbſt , und damit ſie auch darinnen nicht irre⸗

ten , ſo ſagte er ihnen , daß alle dasjenige was ſie wolten , daß ihnen oie
Leute thun ſolten , das ſolten ſie ihnen auch thun , und dieſes ſey das Geſetz

und die Propheten Matth . VII . Darauf heiſt er ſie dann ihren prächtigen Tem⸗

pel abbrechen , und alſo ſolchen Dienſt ,den ſie dem DErrn darinnen mit ihrem Opf⸗

fern , Singen , Bäten ꝛc. zu leiſten gedachten, aufheben , und ſagte baf die Deit
ſchon jetzt ſey , daß die wahren Anbaͤter den Vatter im Geiſt und in der Wahrheit
anbaten , und nicht mehr zu Jeruſalemoder an ſonſt einer gewiſſen Statte 4 dann
der Hatter wolte es haben, Dag man ihn alſo anbäten ſolte ; und die den Vatter

anbateten , die muͤſten ihn im Geiſt und in der Wahrheit anbaͤten ꝛc. Al⸗
leine , eben damit grif er denen Tempel⸗Herren , welche ihre Nahrung vom Tem⸗
pel ſuchten / erft recht in Die Haare y und fie machten es eben , als wie jene Gold⸗

Schmiede , welche der Dianeguldene Goͤtzen -Tempel machten, und beſorgt wa⸗

ren , ihr Handwerck leide Schaden , wann der wahre GOtt und Gottesdienſt be⸗
kannt wurde: dann ſo lange Chriſtus der HErr den Tempel noch unangetaſtet lief -

ſe , ja ſelbſt hinein giengzu lehren , ſo kontenſie ihn noch wohl tragen ; als er aber
ſagte : Brechet dieſen Tempel ab , und ich will einen andern bauen in dreyen

Zagen , niht mit Hånden gemacht; at . und darauf eine Geiſel von Stricken nahm ,

und ſie zum Tempel hinaus peitſchte, und ihre Wechſel⸗Tiſche uͤbern Hauffen
ſchmieſſe ꝛc. da hieſſen ſie ihn einen Verfuͤhrer und Gotteslaſterer , welcher Laſter⸗
Worte wider die heilige Staͤtte geredet, und verurtheilten ihn deswegen zum To⸗
de , ja zum Tod des Creutzes, und ſpotteten ihn auch noch deswegen am Creutz ,

daſie ſagten : Wie fein zerbrichſt du den Tempel Gottes in 3. Tagen x. Aus
dieſem kurtzen Begrif der Lehre und des Lebens unſers Eern und Heylandes JEſu

Chriſti , wird ein jeder Verſtändiger gar wohl begreiffen, worinnen die wah⸗

re Chriſtliche Religion eigentlich beſtehe ? nemlich in dem Gehorſam und

Thun des Willens GOttes . Dann Gehorſam iſt beſſer dann Opffer , und wer
den Willen GOttes thut , der bleibet in Ewigkeit . Alleine um der Unverſtaͤndi⸗
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gen willen wollen wir doch von einigen Puncten noch etwas umſtaͤndlicher und
deutlicher handeln , und zwar erſtlich vom Geſetz .

§ 19 . Es iſt bekannt , daß unter den ſogenannten Chriſtlichen Religionen
von etlichen hundert Jahren her viel Zanckens und Streitens wegen des Geſe⸗
tzes und der guten Wercke geweſen iſt ; Da dann der eine Theil geſagt und

gelehret : Man koͤnte die Gebotte Gottes nicht halten , und die guten
Wercke ſeyen auch zur Seeligkeit nicht noͤthig ; dann man muͤſte nur aus
Gnaden felig werden ; Und diefe ihre Lehre ſuchten fie dann aus des Apoſtels
Pauli Briefen zu beweiſen : Und damit dieſelbe allen ihren Anhaͤngern recht feſt
eingepflantzet wuͤrde ,ſo machten ſie ihren Schul⸗Kindern die Frage : Ob wir dann

auch mit unſern guten Wercken GOttes Gebote und Geſetz erfuͤllen koͤn⸗
ten ? Und gaben ihnen Darauf die Antwort in Mund : Ach nein ! dann unſere
guten Wercke ſind nicht vollkommen gut , dieweil wir arme Suͤnder ſind ;
wann wir ſchon wollen Gutes thun , ſo liegt uns doch das Boͤſe an . Roͤmer
am ſiebenden Und weil ihnen dieſes in ihrer Jugend alſo gleichſam eingena⸗
turet wurde , daß die Erfuͤlluns der Gebotte GoOttes unmoͤglich , und die guten
Wercke zur Seeligkeit nicht noͤthig ſeyen , und daß man doch gar wohl aus Gna⸗
den koͤnte ſeelig werden , ob man ſchon taͤglich viel ſundigte , und nur eitel

Straf verdienete ꝛc. So ſuͤndigten ſie dann auch immer brag drauf los , und
bekummetten ſich um nichts weniger , als um gute Wercke . Hiergegen ſtritte
nun zwar wohl die andere Parthie , und lehrete : Die guten Wercke ſeyen
zur Seeligkeit noͤthig , und man koͤnte und muͤſte die Gebotte halten ; Al⸗
leine , in der That hielten ſie dieſelbige eben ſo wenig , als die andern , und beſtunde
alſo ihr Streit nur in Worten ; Und was die eine Parthie an der andern tadelte
und verwarf , thate ſie doch auch immer ſelber , dann gleich toie die eine Parthie
an der andern tadelte , daß ſie lehrete , man koͤnte die Gebotte nicht halten , und ſie
doch auch felber nicht hielte , alſo tadelte und verwarf auch wohl dieſe der erſten
ihre Lehre , daß die guten Wercke zur Seeligkeit noͤthig ſeyen ; Sagten , oder

lehreten aber Doch ; ihre Kirchen⸗Ceremonien ſeyen zur Seeligkeit noͤthig , und baue⸗
ten alfo mit Dér einen Hand eben dasjenige wieder unter ſich auf , was ſie mit der

andern doch umzureiſſen ſuchten . Damit wir aber hier vom Grund dieſer Sache
reden , fo ſagt Chriſtus der HEer ſelbſt Matth . V, 17 . 18 . Ihr ſolt nicht waͤh⸗
nen , daß ich kommen bin , das Geſetz oder die Propheten autfzuloͤſen . Ich
bin nicht kommen aufzuloͤſen , ſondern su erfüllen : Dann ich fage euch ,
wahrlich ? bis daf Himmel und Erde zergehe , wird nicht zergehen der kleineſte
Buchſtab , noch ein Titul vom Geſetz , bis daß es alles geſchehe . Und Joh .
XIV , 15 . 21 . fpricht € r : Liebet ibr mich , fo balter meine Gebott . Wer
meine Gebotte hat und haͤlt ſie , der iſts , der mich liebet , wer mich aber liebet ,
der wird von meinem Vatter geliebet werden , und ich werde ihn lieben und mich
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ihm offenbahren . Ja , wer mich liebet , der wird mein Wort balten , und

mein Batter wird ihn lieben , und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bey

ihm machen . Hieraus iſt nun zu ſehen , daß der liebſte Heyland es nicht nur von

ſeinen Liebhabern oder Jungern fordert , daß ſie ſein Wort und Gebotte halten

ſolten , ſondern ihnen auch ſelbſt das Zeugniß gibt , daß ſie es thun wuͤrden .

Und Johannes bezeuget dieſes ebenfalls in ſeinem erſten Brief , da er ſchreibet:
Daran erkennen wir , daß wir GOttes Kinder lieben , wann wir GOtt lieben und

ſeine Gebott halten ; Dann das iſt die Liebe zu GOtt, daß wir ſeine Gebott

halten ; und ſeine Gebotte ſind nicht ſchwer . Und was wir bitten , werden

wir von ihm nehmen , dann wir halten ſeine Gebotte , und thun , was vor

ihm gefaͤllig iſt c . Weil aber nun der Apoſtel Paulus in feinem Brief an die

Roͤmer und Galater fo fehr gegen diejenige eifert , welche die Leute dahin verfuͤh⸗

reten , daß ſie wolten durchs Geſetz gerecht werden ; Und es doch gantz unmoͤg⸗

Gch ift Dag Ery alg ein auserwaͤhltes Ruͤſtzeug GOttes , etwas ſolte gethan oder

geſchrieben haben , welches wider Chriftum und feine Lehre anliefe : So iſt

dann zu unterſuchen : Von was vor einem Geſetz er an ſolchen Orten handelt⸗

da er fo febr úber deſſen Wercke eifert ? Und wann wir ſolches thun , fo finden

wir , dag fein Eifer mit nichten gegen Das Goͤttliche Liebes - Geſetze , ſondern gegen

den ceremonialiſchen Tempel⸗Dienſt , als das Judiſche Kirchen Geſetz

des Tempelgehens , der Beſchneidung , der Opfer , Saltung der Seyer⸗

tagen ꝛc. gienge , und alſo eben gegen dasjenige Schattenwerck , gegen wel⸗

ches Chriſtus der HeErr auch ſelbſt angienge , und es aufzuheben ſuchte , da er

fagte / daß die Zeit kame , und ſchon da ſey , daß man weder zu Jeruſalem noch auf

dem Berge mehr den Vatter anbeten wuͤrde , dann die wahrhaftigen Anbeter

wuͤrden den Vatter anbeten im Geiſt und in der Wahrheit , dann der Vatter

wolte auch haben , die Ihn alſo anbeteten ; Jaz Gtt ſey ein Geiſt , und die Ihn
anbeten , die muͤſten Ihn im Geiſt und in der Wahrheit anbeten . Joh .2 . Und

darauf ſagte Er dann auch : Brechet dieſen Tempel ab , und Ich will einen an⸗

dern bauen in dreyen Tagen ; Welches Er dann von dem Geiſtlichen Tempel

ſeines Leibes redete , darinnen Er ſelbſt der Prieſter und Pfleger iſt der heiligen ,

wahrhaftigen und himmliſchen Guͤter , davon der praͤchtige Juden⸗Tempel , wie

auch die Stifts⸗Huͤtte mit allem ihrem Zugeraͤthe und Ceremonien , nur ein Schat⸗

ten und Fuͤrbild war , der Coͤrper ſelbſt aber war und iſt noch in Chriſto . Weil

nun der theure Apoſtel Paulus ſahe , daß die Galater und etwa auch andere mehr ,

denen er Chriſtum klar fuͤr die Augen gemahlet , und ſie gelehret hatte , wie ſie

GOtt im wahren neuen Weſen des Geiſtes dienen , und durch Chriſtum und

ſeines Geiſtes Kraft in ihnen , das Goͤttliche Liebes⸗Geſetz erfuͤlen muͤſten , von

Chriſto wieder abwichen , und ſich zu den ſchwachen und duͤrftigen Satzungen

wandten , und von neuem anfiengen denſelben wiederum zu dienen , wiederum die
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Juͤdiſche Sabbathen , Neu⸗Monden und Feyertage hielten , ſich beſchneiden liefs
ſen ꝛc. Da entbrannte er im Eifer gegen die falſche Apoſtel , die ſie dazu ver⸗
fuhret hatten , nannte ſie Zauberer , und wuͤnſchete, daß ' ſie ausgerottet wür⸗
den ꝛe. Und es waͤre alſo zu wuͤnſchen , daß unſere heutige Kirchen⸗Chriſten dieſes
wohl betrachteten , ſo wuͤrden ſie erkennen , daß Paulus weit mehr uͤber ſie zu
eifern hat , als úber die Galater , weil fie gang und gar von Chrifto abgewichen ,
und nichts mehr , alg einen leeren Schatten von ihm in ihren Kirchen⸗Ceremonien
haben , und dabetz meynen gerecht und ſeelig zu werden , welches ihnen aber weit
fehlen wird .

NA20. Nachdeme wir dann nun klar und kuͤrtzlich gezeiget , gegen welches Ge⸗
fetz der Apoſtel ſo geeifert , und bewieſen , wie er in ſolchem Stuͤck mit Chriſto gantz
eines Geiſtes und Sinnes iſt , ſo wollen wir nun weiter darthun , daß er auch in
ſolchem Stuͤck , da der Heyland die Saltung ſeiner Gebotte fordert , mit ihm
einig ſeye . Dann alſo ſchreibet er Roͤm . VII , 12 . Das Geſetz iſt je heilig und
das Gebott iſt heilig , recht und gut ; Dann das dem Geſetz unmuͤglich mwar, ( finte
mal es durch das Fleiſch geſchwaͤcht ward ) das that GOtt , und ſandte ſeinen Sohn
in der Geſtalt des fuͤndlichen Fleiſches , und verdammte die Suͤnde im Fleiſch durch

Sunde /auf daf die Gerechtigkeit /vom Geſetz erfordert /in uns erfuͤllet wuͤrde ,
Die wir nun nicht nach dem Fleiſch wandeln , fondern nach dem Geiſt . Roͤm. VIII .

. 3 . Und géhet alfo des Apoſtels gantzer Grund kurtz dahin , daß die Menſchen
folten wahre Buſſe thun , ſich im Glauben zu dem Heyland nahen , ihr Heyl de⸗
muͤthigſt in Ihm und ſeinen Wunden ſuchen , und ſich Ihm gantz in Gehorſam
ergeben , und wann ſie ſolches thaͤten , ſo würde ſie der Heyland in Wahrheit von
aller Suͤnde und Ungerechtigkeit erloͤſen, thre Herben Durch den Glauben reini⸗

gen , ſie erleuchten und heiligen , und ſolche Menſchen aus ihnen machen , die aus

kindlichem Liebes⸗Trieb in ſeinen Gebotten wandelten , ſeine Geſetze und Rechte
hielten , darnach lebeten und thäten , und alſo als neu⸗gepflantze gute Baͤume
oder neue Menſchen , durch den guten Saft und Kraft des Geiſtes Chriſti in ih⸗
nen , von Natur lauter gute Fruͤchte braͤchten, und nicht mehr ſuͤndigten. Dann
ſolten wir , die da ſuchen durch Chriſtum gerecht zu werden , auch noch ſelbſt
Sünder erfunden werden ? So waͤre Chriſtus ein Suͤnden⸗Diener ; Das ſey
ferne ! Gal . 2 . Dann wir heben durch den Glauben das Geſetz nicht auf ,
ſondern wir richten es auf . Und alſo auch ihr , haltet euch dafuͤr , dag ihr der

Suͤnde geſtorben ſeyd , und lebet GOtt in Chriſto JESu , unſerm HERRN .
Róm . IL 31 . VI , rr .

n
§. 21 . FBas dann nun fcplieglichen cie guten Werde betrift , fo find folhe

freylich nicht noͤthig, um dadurch ſeelig zu werden , ſintemalen wir ſchon durch
die Gnade GOttes in Chriſto ſeelig und zu neuen und gerechten Menſchen gemacht
worden ſeyn muͤſſen, ehe wir einig gut Werck thun koͤnnen . Dann alles ,
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was nicht aus dem Glauben oder der neuen Creatur gehet , iſt Suͤnde ; und ein arger
Baum kan nicht gute Fruͤchte bringen , Marc . XI . Alleine , wann uns Chriftus
der HERR doch in Der Wahrheit von der Suͤnde und Ungerechtigkeit erloͤſet und

gerecht gemacht oder neu gebohren hat , ſo muͤſſen wir doch nothwendig die Gerech⸗
tigkeit thun , und als gute Baume gute Fruchte bringen ; Dann wer aus GOtt

gebohren iſt , der thut nicht Suͤnde , dann ſein Saame bleibet bey ihm , und kan

nicht fůͤndigen , dann er iſt aus GOtt gebohren . Ja eben daran wird es offen⸗
bahr , welche die Rinder GOttes und die Rinder des Teufels find : Wer niht
recht thut , der iſt nicht von GOtt , und wer nicht ſeinen Bruder lieb hat ; wer Suͤn⸗
de thut , der ift vom Teufel ; dann der Teufel ſuͤndiget von Anfang . Dazu iſt er⸗

ſchienen der Sohn GOttes , daß Er die Wercke des Teufels zerſtoͤhre. 1. 0h . 3.

§. 22 . Der zweyte Punct , von dem wir hier , den Unwiſſenden zum Un⸗
terricht , ein wenig handeln muͤſſen , iſt das Gebaͤt . Daf ein wahrer Chrift fo -

wohl ſchuldig , als auch in der Gnaden⸗Kraft GoOttes vermoͤgend ſeye , die Ge—⸗
botte GOttes und JEſu Chriſti zu halten , iſt im vorhergehenden deutlich gezeiget

worden . Dieſe Gnaden⸗Kraft aber , den Willen GoOttes zu erfuͤllen , wird von
keinem Menſchen anders , als durch ein glaubiges Gebaͤt erlanget . Dann obgleich
der Vatter des Lichts alle ſeine gute und vollkommene Gaben jedermann einfaltig

gibt , und es Niemanden aufruͤcket , ſondern das Wollen und Vollbringen gar

gerne in uns wuͤrcket ; So will und kan Er ſich doch uns nicht mittheilen , wann

wir nicht nach Ihm und ſeinem Heyl begierig ſind , und Ihn um ſeine Gnaden⸗
Gaben in einem glaubigen Geiſtes⸗Gebaͤt lernen anflehen . Daher hat auch Chri⸗

ftus das Gebát , nebft Dem Glauben , gleichfam jum Grund des wahren Gottes -

dienſtes im neuen Bund geleget ; Und wir wollen von demſelben , als einer ſehr

wichtigen Sache , 7. Stuͤcke betrachten , und aus der H. Schrift beweiſen ; Als ;
Erſtlich : Daß es Chriſtus der HErr befohlen . Zweytens , daß es geſchehen ſoll
in finem Namen . Drittens , im Glauben mit einem verſoͤhnlichen Derken ,

Viertens ,im Verborgenen . Fuͤnftens ,mit wenigenWorten. Sechſtens , mit

ernſtlichem Anhalten . Und ſiebendens ,im Geiſt und in der Wahrheit. Das erſte
Stuck betreffend , ſo ſpricht Chriſtus der HErr Matth . VII , 7 . 8. Bittet , ſo
wird euch gegeben , ſuchet , ſo werdet ihr finden , klopfet an , ſo wird euch auf⸗
gethan . Und Joh . XVI, 24 . ſpricht er : Bittet , ſo werdet ihr nehmen , daß euere

Freude vollkommen ſehy. Womit dann ſchon genug bewieſen , daß Chriſtus der

Berr das Gebat befohlen ; und daß es in ſeinem Namen geſchehen ſoll , bezeu⸗

get Er Joh . XV1,23 . da Er fpricht : TBarlich , warlich ,ich fage euch : So ihr den

Vatter etwas bitten werdet in meinem Namen , ſo wird ers euch geben . It .

Joh . XIV , 13 . 14 . Was ihr bitten werdet in meinem Namen , das will ich
thun , auf daß der Vatter geehret werde in dem Sohne . Was ihr bitten mwer

det in meinem Namen , das will ich thun . Und daß es drittens im Glauben
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mit einem gegen ſeinen Nachſten verſoͤhnendenHertzen geſchehen ſoll , lehret er uns

Marc. II . 24. 25 . Da er ſpricht : Darum ſage ich euch : Alles was ihr bittet in
eurem Gebat , glaubet nur daß ihrs empfangen werdet , fo wirds euch werden .
Und wann ihr ſtehet und batet , ſo vergebet wo ihr etwas wider jemand habet , auf
daß auch euer Vatter im Himmel euch vergebe euere Fehle ꝛc. It . Matth . XXI ,
22 . Alles , was ihr bittet im Gebaͤt , ſo ihr glaubet ſo werdet ihrs empfangen .
Sehet auch Matth . VI, 14 . 15 . Von dem vierten Stuck , ſpricht Chriſtus der
HeErr Matth . VI . 5. 6 . Und wann du baͤteſt , ſolſt du nicht ſeyn wie die Heuchler ,
die da gerne ſtehen und baͤten in den Schulen, und an den Ecken auf den Gaſſen ,
auf daf fie von den Leuten geſehen werden . Warlich ich ſage euch , ſie haben ih⸗
ren Lohn dahin . Wann du aber baͤteſt , ſo gehe in dein Kaͤmmerlein , und
ſchließ die Thuͤr zu , und bate zu deinem Vatter im Verborgenen , und dein Batter ,
der in das Verborgene ſiehet , wird dirs vergelten oͤffentlich. Was den fuͤnf⸗
ten Satz betrift , ſo ſpricht Chriſtus der HErr davon alſo : Matth . VI , 7 . 8 . Und
wann ihr baͤtet, ſolt ihr nicht viel plappern wie die Heyden : Dann ſie meynen , fie
werden erhoͤret wann ſie viel Worte machen ; Darum ſolt ihr euch ihnen nicht
gleichen . Daß ſechſtens unſer Gebaͤt ernſtlich und anhaltend feyn foll , lehret uns
Chriftus der HErr Luc . XVIII , in dem Gleichniß von einer Wittwen , welche den
Richter ſo lange angelaufen , bis er ſie gerettet haͤtte . Und daß nun ſiebendens
unfer Gebat im Geiſt und in der Wahrheit geſchehen ſolle , lehret er uns Joh .
IV , 24 . da er ſpricht : Aber es kommt die Zeit und iſt ſchon jetzt, daß die warhaf⸗
tigen Anbater werden den Batter anbaten im Geiſt und in der Warheit , dann der
Vatter will auch haben die ihn alſo anbaͤten . Gott iſt ein Geiſt , und die ihn
anbaͤten , die muͤſſen ihn im Geiſt und in der Warheit anbaͤten .

§ . 23 . Unddieſes iſt dann alſo der wahre Grund des Gebaͤts, welchen Chriſtus
der HErr ſelbſt geleget , und worauf feine Juͤnger und wahre Nachfolger beſtaͤndig
gebauet haben . Alleine wie wenig dieſes heut zu Tage bekannt und getrieben
wird , iſt dem lieben GOtt bekannt , und es wird unter tauſend kaum einer ge⸗
funden , welcher nur einmal weiß , was es ſey den Vatter im Geiſt und in der Wahr⸗
heit anbaten ? und jederman meynt Wunder wie wohl er gebatet haͤtte , wann er
etwa des Morgens und des Abends aus einem Buch ſo etwas daher geleſen oder
auch úber Tiſch oder in den Kirchen ein auswendig gelerntes Gebät ohne Hertz
und Andacht daher geplappert ; und muß man ſich wohl auch in dieſem Stuͤck ,
über Die groffe Langmuth und Geduld Gottes verwundern , daß er ſolchen groſſen
Greuel ſo lange traͤgt. Weil es aber doch jetzo unſer Thun nicht iſt , weitlauftig zu
ſeyn , ſo laſſen wir eg ben dieſer kleinen Erinnerung bewenden, und ſchlieſſen die⸗
fen Punct mit dem Gebaͤt des SERRRN ſamt einer kurtzen Erlauterung

daruͤber.
§ 24 . Es ſpricht der liebſte Heyland Matth. VI , - 13 . Luc. XI, 2 . 3 . 4. zu
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feinen Juͤngern : Wann ihr bätet ſo ſprecht : Unſer Vatter , der du biſt in

dem Simmel , womit er uns dann ſogleich anfangs von aller Creatur ab und lau⸗

terlich zu GOtt in den Himmel weiſet , daß wir pon de : ſelben allein alles ſuche

And erbitten folten ; und damit foldes deſto hertzlicher und vertraulicher ſeye , ſo

lehret er uns , daß wir GOtt den HErren nennen ſolten : Unſern Vatter , Ges

heiliget werde dein Name , nemlich von uns , in uns , und durch uns, durch

ein heiliges Leben . Es komme dein Reich . Nemlich alſo , daß GOtt der

HErr durch ſeinen Geiſt in aller Menſchen Hertzen und Seelen herrſche und re

giere , und endlich auch das Neich auf der gantzen Erden einnehmen , undherrfche

von einem Meer bis ans andere , und von dem Waſſer an bis an der Welt Ende ,

nach Wf. 72 . Apoc . XL , 15 . XII , 10 . 19 . 6. Dein Wille geſchehe auf Erden

HiH

wic in dem Simmel . Der Wille Gottes iſt unſere Heiligung , und daß ſich je⸗

derman zur Buſſe kehre und lebe , ja daß allen Menſchen geholffen werde , und ſie

zur Erkanntniß der Wahrheit oder Gottes kommen , und ihn nach ſeinem Willen

lieben , ehren und Ihme dienen , wie Er im Himmel von den heiligen Engeln auch

geliebet , geehret und bedienet wird . Unſer taͤglich Brod gib uns heute . Un⸗

ter dem taͤglichen Brod iſt alles begriffen , was zur Unterhaltung unſers Geiſtes ,

Seelen und Leibes erfordert wird . Und vergib uns unſere Schulden , als auch

wir vergeben unſern Schuldigern . Dieſes iſt an ſich ſelbſt klar genug und be⸗

Darf keiner Erlauterung . Und fuͤhre uns nicht in Verſuchung . So lange

wir in der Welt leben , ſo ſind wir in Gefahr , von dem Teufel , der Welt und Sun⸗

de , auf alle Weiſe verſucht zu werden , und haben alfo wohl Urſache GOtt zu bit⸗

ten , daßer uns nicht in Verſuchung fuͤhre, oder wann es ihm auch wohl gefaͤllig
wäre , uns zu verſuchen , doch auch Kraft gebe , ihm treu zu bleiben . Sondern
erloͤſe uns vom Ubel , und zwar fuͤrnemlich von aller Sunde und Ungerechtig⸗

keit , als dem Urſprung und Übel aller Ubeln . Dann dein iſt das Reich , die

Kraft , und die Serrlichkeit in Ewigkeit , Amen ! Das iſt : dieweil alle Reiche

deineſind, weilen du derſelben Schoͤpffer , HErrund Erhalter biſt , ſo iſt auch allein

bey dir die Kraft unſer Gebat zu erhoͤren , und unſerer Bitte uns zu gewaͤhren;

und dieſe Herrlichkeit ſey bey dir in Ewigkeit !

§. 27 . Nadh dem Gebat kommen wir zu denen ſogenannten Sacramen⸗

ten , und derſelben wahren Beſchaffenheit . Sobald der Menſch von GOtt ab⸗

gewichen und Dere Tod und Verderben heimgefallen war , hatte auch die allge⸗

meine Liebe und Barmhertzigkeit Gottes in Chriſto , das Mittel zu ſeiner Erloͤ⸗

ſung und Herwiederbringung der gantzen Creatur beſchloſſen , und feſte geſtellt , daß

des Weibes Saamen der Schlangen den Kopf zertretten ſolte . Es ſandte Dann

auch endlich Gtt feinen Sohn ins Fleiſch , und machte in demſelbigen durch deſ⸗

fen Blut und Tod einen Bund mit allen Voͤlckern , welchem Bund Er dann die

Tauffe und das Nachtmahl , als zwey aͤuſferliche Zeichen , deſſen was im innern
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vorgehe oder vorgehen muͤſte, beyfuͤgete . Schreiten demnach zu der Taufe , da⸗
von dann der Heyland zu ſeinen Juͤngern ſagte Matth . 227 19 , Mart . 16 ; f .
Darum gehet hin und machet mir zu Juͤngern alle Voͤlcker , und Taufet ſie auf
den Namen des Vatters und des Sohnes und des Seiligen Geiſtes ; wer

da glaubet und getauft wird , der wird ſeelig werden , wer aber nicht glau⸗
bet der wird verdammt werden Aus dieſen Wonten ſehen wir , daß der Glaube
vor der Taufe hergehen muͤſſe; aus dem Glauben entſpringt die Liebe und

Furcht Gottes , aus dieſer ein Abſcheu fuͤr der Suͤnde , und aus dieſem hertzliche
Buſſe und Bekehrung , welche ſich ſo dann in heiligem Leben und Wandel , auch
Wurckung wahrer Liebes⸗Wercke , gegen alle Menſchen offenbaret : Die nun alſo
einher wandeln , ſollen getauft werden und ſonſt keine ; Und dieſe haben alsdann

auch die Verſicherung der Vergebung ihrer Sunden in dem Blut und Tod Chri⸗
ſti , durch den Heil . Geiſt .

C 26 . Als Chriſtus der HErr denen Menſchen den Rath und Willen Got⸗
tes zu ihrer Seligkeit geoffenbaret , und ihnen den Weg des Lebens ſowohl mit

ſeinem Leben als auch mit ſeiner Lehre vollkoͤmmlich angewieſen hatte , fo hat er dann

Furg vor ſeinem Leyden ſein allerheiligſtes Leyden und Tod , in ſeinem Nachmahl ,
zu einem Gedaͤchtniß eingeſetzt und hinterlaſſen . Es wird uns aber deſſen Einſe⸗
tzung von dem Evangeliſten Matthao folgender maſſen beſchrieben : Da ſie aber

affen , nahm JEſus das Brod , dancket und brachs und gabs den Jungern und

ſprach : Nehmet , eſſet , das iſt mein Leib . Und Er nahm auch das Trinck⸗Ge⸗
ſchirr , und dancket , gab ihnen daſſelbe und ſprach : trincket alle daraus , das iſt mein

Blut , das Blut des Neuen Teſtaments , welches vergoſſen wird fuͤr viele zur Bere
gebung der Suͤnde . Fragen wir nun , zu was End der liebſte Heyland das Nacht⸗
mahl eingeſetzt ꝛ So ſaget oder antwortet Er ſelbſt: Zu ſeiner Gedaͤchtniß ; welche
Worte der Apoſtel Paulus alſo erlaͤutert : fo oft ihr dieſes Brod eſſet , und dieſes
Trinck⸗Geſchirr trincket , ſolt ihr des SErrn Tod verkuͤndigen , bis daß Er
kommt . Hat alſo der liebſte Heyland ſein Nachtmahl zu dem Ende eingeſetzt ,
daß wir ung bey Begehung deſſelben ſeines Leydens und Sterbens um unſerer
Suͤnde willen danckbarlich erinnern ſollen ; womit wir dann dieſen Satz / gleich wie
auch den vorhergehenden , und die gantze Materie ſchlieſſen , ohne einige Gloſſen , weil

unſere Meynung allhier nicht iſt mit jemand zu zancken oder zu ſtreiten , ſondern
laſſen einem jeden ſeine Meynung und Gebrauche auf ſeine Rechnung ſtehen , und

wenden ung nun zum zweyten Stuͤck unſers Cap . nemlich zur Magie .
§. 27 . Daf der Grund der wahren Magie ein heiliges Goͤttliches Ge⸗

heimniß , ja der wahre Glaube an GOtt und Chriſtum iſt , wollen wir , ehe wir

weiter gehen , aus der heiligen Schrift beweiſen. Und zwar erſtlich ſpricht Chri⸗
ftus der HErr ſelbſt Joh . 14 , 12 . 13 . Warlich , warlich ich ſage euch: wer an
mich glaubet , der wird die Wercke auch thun die ich thue , und wird groͤſſere

Mmm z3 dann
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dann dieſe thun , dann ich gehe zum Vatter . Und Matth . XVII , 20. ſpricht er :

Warlich , ſo ihr Glauben habt , als ein Senf⸗Rorn , ſo moͤget ihr ſagen zu

dieſem Berge : hebe dich von hinnen dorthin , ſo wird er ſich heben , und

euch wird nichts unmoͤglich ſeyn . It . Marc . XVI . 17 . 18 . Die Zeichen aber ,

die da folgen werden denen die da glauben , ſind dieſe : in meinem Namen wer⸗

den ſie Teufel austreiben , mit neuen Zungen reden , Schlangen vertrei⸗

ben , und ſo ſie etwas toͤdliches trincken , wirds ihnen nicht ſchaden . Auf
Rrancten werden fie die Hande Legen , fo wirds befier mit ihnen werden 2c .

Und der HErr wuͤrckte mit ihnen (ſchreibet Mareus ) und bekraftigtedas Wort

durch mitfolgende Zeichen . Hieraͤus iſt nun ſchon zur Gnuͤge erwieſen, daß die

wahre GoͤttlicheMagie auf den wahren Glauben in den Namen Gottes und

IEſu gegrundet ſey ; wie nun der Name GOttes und IEſu Chriſti in rechtem

Glauben buchſtablich ausgeſprochen werden mag , eben alſo mag derſelbe auch in

wahrem Glauben und Vertrauen mit Buchſtabenzudieſer oder jener Wurckung,
zur Ehre Gottes und des Naͤchſten Nutz , geſchrieben werden. Es gedencke aber

niemand, daf wir alles was diefer oderjener im RamenYEfu thut , hierdurchbil⸗
ligen wolten; Nein , dannuns iſt der Mißbrauch des NamensGottes, leider ! mehr

als zu viel bekannt, welches wir dann gar nicht billigen .
2 Nun folgen einige Grund⸗Saͤtze, welche cin angehende Magus

wohl in acht zu nehmen hat ; und zwar erſtlich muß derſelbe vor allem mit dem

wahren Glauben ausgeruͤſtet ſeyn, als welchem alles unterworffen iſt, nach Matth.
XVII , 20 . Zweytens gehöoͤret zu der wahren Magie die Erkanntniß von Bezeich⸗

nung der natuͤr lichen Dingen , als worzu die wahre Cabbala den Schluͤſſel hat,
welchewahre Cabbala aus dem Alphabeth der Natur erlernt werdenmuß ; das

K und O aber dieſes Alphabeths iſt nirgend als in Chriſto zu ſuchen , welcher ſel⸗

ber dag A und Dag O der Anfang und das Ende aller Dinge ift . Drittens

muf ein wahrer Magus ein Nafareer , dag ift ; ein Werlobter ſeyn , nemlich

ein ſolcher Menſch , welcher in freywilliger ergebener Gelaſſenheit durch diekraftige

Wuͤrckungen des Heil . Geiſtes in einem heiligen Leben und Wandel beharret .

Theophraſtus Paracelſus hat das rechte Geheimniß feiner magiſchen Siegeln und

dergleichen Wunderſachen verborgen , und Dadurch viele verfuͤhret . Ohne den

von uns ſo oft erwehnten roth und weiſſen Schwefel iſt in dergleichen præ⸗

parationibus gar nichts , vielweniger das wahre Elect . Mag .zu erhalten : das

Macro - & Microcosmiſche & wuͤrcket hierbey ein verwunderns - wuͤrdiges , doch

muß hierbey auch die Intluenz der groß und kl . inen Welt als das fürnehmſte ,
nemilich das Geiſtliche, von dem Mago-Cabbaliſten uichtallein gruͤndlicherkannt,
ſondern auch nach den Regeln der wahren Altrologie zu rechter Zeit und wohl

applicirt werden .

§ 29 . Daß die Suͤnde geiſtlich , lehret uns Chriſtus Matth . VII , 2023 .
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und beſtehet im Willen und Wollen , als der Begierde auſſer GOttes Willen
und Wollen : Daher iſt die Erzeugung und Fortpflantzung aller Cceaturen der

gantzen Natur in keine Wege ſuͤndlich, ſondern durch den Goͤttlichen Seegens⸗Aus⸗
ſpruch nicht alleine erlaubt und zulaſſeg , ſondern zu wuͤrcken ſchuldig , in ſo weit
hierinnen das Wollen und der Wille nicht wider GOttes Willen und Wollen
durch unordentliche Begierde ſtreitet ; woraus dann folgt , daß die Subjecta aller
dreyen Reichen , welche Die Natur nach dem Willen und Wollen GOttes , das

iſt , einfaltiglich ohne fremde ausſchweiffende Begierlichkeit herfuͤr bringet , die aller⸗
beſte und tuchtigſte zu allen magiſchen Operationen ſeyn werden . Wobey noch
dieſes zu melden , daß alle dasjenige ,ſo ſchon unter des Menſchen Haͤnden geweſen ,
e $ fw NB . im A; V , £ Y , daſſelbe auch unter dem Fluch des Menſchen ſeufzen
muſſen , und dannenhero zu unſern geheimen Operationibus untuͤchtig. Darum
muß ſich der Liebhaber um ſolche Subjecta bemuͤhen , die den Fluch des Menſchen
weder im A , Vy oder g nah nicht ertragen helfen . Alle Metallen und Mine⸗

ralien ,fo fehon einmal durch . das irrdifche A gangen , taugen nichts , darum muͤſſen
dieſelbe durch das magiſch entzundete bereitet werden . Die anuimaliſche Sub⸗
jecia , welche aus ihrer Werckſtatt ſchon in das Tag . Licht auf die Welt gekommen ,
ſind auf gewiſſe Art auch nicht viel nutze. Mit den Vegetabilien aber hat es eine
gantz andere Beſchaffenheit . Dieſelbe muß der Mago Cabbaliſt erſtlich durch die
Signaturen erkennen, ( . ) dieſelbe nach magiſcher Weiſe zu rechter Zeit und Stunde
zu ſammlen wiſſen . Alle Waſſer taugen dem Mago- Cabbaliſten auch nicht ; reine
Quell - und Fluͤß⸗Waſſer ſind die beſten , ſonderlich die von Morgen gegen Abend ,
und von Mittag gegen Mitternacht flieſſen . Zu der Einſamkeit muß ſich der Mago -
Cabbaliſt gewoͤhnen , und zu feinen Operationibus einen einſamen Ort, es ſey im
Hauſe , Garten , Wald , oder Feld erwaͤhlen, dakeine Unflaͤtherey und fuͤndliche
Wrercfe begangen ; deren Idéen unferer Luft , als dem Welt⸗Spiegel , gar zu veſte
eingedruckt werden . Aller zauberiſchen Gauckeleyen mufi fich der Magus enthalten ,
als da ſind geweyhete Kertzen , Tauf⸗Waſſer , Schwerdter , Eirculn ꝛc. Rechte
Zeit und Stunden muͤſſen ihme auch bekannt ſeyn ; auſſer dem lebendigen Gtt
keine Creatur mit Goͤttlicher Furcht verehren noch anhaten ; der Engel Krafte und
Ramen niemals zugleich mit unter die Krafte GYOttes miſchen , ſondern dieſelbe
nur ſchlechthin als Diener GOttes gebrauchen , aber nicht mißbrauchen ; keine

unnutze , ſuͤndliche, vorwitzige Operationes vornehmen , als wordurch er ſich
forthin zu dieſer hohen Wiſſenſchaft untuͤchtigsmachen würde ; in allem Thun
und Vornehmen muß der Magus auf die Ehre GOttes und Verherrlichung
ſeines Namens , und auf ſeines Nachſten Heyl und Wohlfahrt ſehen ; es iſt
quch gut , wann der Magus der orientaliſchen Sprachen in etwas kundig iſt ,
damit er Den Verſtand dieſer oder jener Woöͤrter nachſuchen koͤnne, indeme
die Überſetzungen keiner eintzigen andern Sprache den magiſchen MaRrecht
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recht voͤllig ausdrucken . Die Eigenſchaften der Anümalien , Vegetabilien und

Mineralien muͤſſen ihme zimlich bekannt ſeyn , imgleichen deren Einigkeit und Wi⸗

derwaͤrtigkeit ; ferner muß er auch wohl berichtet ſeyn , daß eine jede Gegend unter

dem Himmel in gewiſſem Begrif auſſer der allgemeinen Luft, welche die gantze

Erd⸗Kugel umgiebt , nach ihren eigenen Ausduͤnſtungen eine Luft⸗Kevier in

gewiſſer Hoͤhe unter der allgemeinen Luft begriffen habe ; daher geſchicht es / daß

wann von dieſer Exhalation oder Unter⸗Luft eine Landſ. oder Gegend verderbt und

gleichſam giftig geworden , dieſelbe uͤberall durch epidemiſche Kranckheiten ange⸗

( tect oder verderbt wird ; welches der wenigſte Theil der Menſchen verſtehet, da⸗
hero auch in dergleichen peſtilentzialiſchen Kranckheiten ſo wenig Huͤlfe geſchicht.
Hieraus wird auch erlernet werden , der groſſe Unterſchied der menſchlichen Ge⸗

müths⸗Neigungen ; als Daf e . g . der Spanier nicht des Humeurs iſt wie der Teut⸗

ſche, und dieſer nicht wie der Frantzos, und ſo ferner . Dann dieſen Unterſchied ſchlecht⸗

hin aus dem Geſtirn herleiten wollen , iſt eine thoͤrigte lmagination der alten Aſtro -

logorum auf unſere Zeit geerbet . Es muß der Magus auch von der Beherrſchung
der Planeten und uͤbrigen Sternen uͤber der Menſchen Glieder wohl berichtet ſeyn .

F. 30 . Bey dem Schatzgraben ſoll man acht haben , daß ſolches geſchehe ,

wan p am Cin gutem Ilpect und Cin L . oder np . p . tauft ohne aile Cere-
monie und Quackeleyen , auch moͤgendie Schatzgraͤber gar wohl dabey reden und

geiſtliche Lieder ſingen . Sie ſollen alle Phantaſien aus dem Gemuͤth ſchlagen und

verbannen , und da ſie den Schatz treffen , ſich vor keinen Erſcheinungen , die moͤgen

fenn wie ſie wollen, entſetzen , dann ſolche ihnen kein Leyd thun koͤnnen . Es iſt aber

folches ungeſtumme Gepolter , und garſtige wuͤſte Erſcheinungen ein Zeichen , daß

die Enomones denSchatz nicht von ſich laffen wollen , daran fich der Magus aber
nicht zu kehren , ſondern dasjenige thun , ſo ihm bekannt ſeyn muf , fo wird er fié

vertreiben , und des Schatzes Meiſter werden . Und ob ſie gleich aus Neid den

Schatz in ungeſtalte und ſcheußliche Dinge verſtellen , ſo hat man ſich hieran nichts
zu kehren , indeme das , inſonderheit Dag Da magicè entzuͤndet , alles in ſeiner

rechten Geſtalt und Weſenheit wieder offenbahren wird .

FS . 31 . Wenn wir droben geſagt haben , daß man ſich vor allen aberglau⸗

biſchen cacomagiſchen Quackeleyen , als hoͤchſt ſchaͤdlich, huͤten ſolle , ſo wollen wir

dadurch nicht verſtanden haben , daß ein Mago - Cabbalilt ſich der geſchaffenen Crea⸗

turen und ihrer von Gtt eingeſchloſſenen Kraͤften enthalten folle , denn eben de⸗

roſelben rechte und wahre Erkaͤnntniß und Gebrauch hauptſaͤchlich zu der wahren

Magie gehoͤret, auch ohne dieſelbe in allwege nichts gewuͤrcket werden mag , welches

dem Theophraſto und andern wohl bekannt geweſt ; alſo hat er aus wahren Grund

der Natur den rothen Corallen die Kraft zugeſchrieben , daß , wenn man dieſelbe in

die vier Ecken eines Hauſes oder Ackers zu rechter Zeit verborgen habe , daſelbſt der

Donner , Hagel ꝛc. keinen Schaden thun koͤnne, welches auch dem Hyacinth und
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Smaragd zugeeignet wid , item dem Lorbeerbaum , der Hauswurtz , Wintergrün ,
Beyfuß , Ingruͤn , Abbiß, Schellwurtz und weiſſer Wegwarten ꝛc. Doch aber
daß ſolche zu rechter Zeit und Stunde und Intluenz gegraben worden . Der Stein
Epiſtites , iſt ein roth⸗funcklender Stein , hat hierinnen auch einen ſonderbaren
Ruhm , als wider alles Ungeziefer , ſchaͤdliche Witterungen und boͤſe Nebel von
den Aeckern zu vertreiben , und was dergleichen Wunder⸗Wuͤrckungen der Natur

mehr ſind , die man ſchlechthin durch die Schul⸗Terminos Sympatkiam und
Antipathiam zu nennen pflegt .

§. 32. Daß das bekannte ſympathetiſche Pulver eines Abweſenden Wun⸗
dengu heilen vermag , iſt bekannt ; die wahre Wuͤrckung dieſer Urſach aber ift eben
noch nicht gar wohl getroffen . Was man diß falls von den Atomis beybringt , iſt
etwas , aber nicht alles geſagt ; da man aber eine wahre Erkaͤnntniß von dem wah⸗
ren Univerſaliſſimo hat , davon unſer gantzes Werck handelt , ſo wird man das
Ziel dieſer Urſache beſſer treffen . Zugleich auch , warum die Waffen⸗Salbe einen
Verwundeten , obgleich abweſend , curirt , da man nur das Inftrument , damit
die Verwundung geſchehen, mit gedachter Waffen⸗Salbe gebuͤhrlich verbindet ?
welches auch eben ſo kraftig durch den Wagen⸗Theer geſchicht ; warum er aber ſol⸗
ches nicht eher wuͤrckt, er ſey dann erſtlich durch den Motum circularem des Rades
dazu dilponirt worden ? iſt eine andere Frage ; ſonderlich , warum der Theer ein
ſolcher Magner durch das Umlauffen wird , den & univerlalem an ſich zu giehen,

S. 33 . Aus Diefem vorhergehenden wird nun ein Wahrheit⸗Liebender Un⸗
terrichts genug von dem Grund der wahren Goͤttlichen Magie haben ; Nun ſolten
wir wohl zur Praxi ſchreiten, alleine daßdieſes nicht allhier nach eines jeden Bere
langen klar und deutlich geſchehen, wird uns kein vernuͤnftiger Menſch verdencken
koͤnnen ; genug , daß wir die wahre gruͤndliche Anleitung gezeiget haben .

Das VI . Capitel .

Von der Wiederumkehrung der Finſterniß in ihr
anfaͤnglich erſchaffenes Licht .

Je L

i iob XXVIII , 3 . Das Ende , welches Gott geſetzet der Finſterniß
und aller Vollendung , das erforſchet er . Dieſe Worte Hiobs ſind
bey dieſem vorhergehendem Capitel wohl zu erwegen . Weilen dieſe Ma⸗

terie allbereit im I . Theil de S ziemlich eoma beruͤhret worden , ſo "eny en
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